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7AarOWIiICZ für die Gattu_ng‘sf\orsdlrung an derwählt: einigé dieser Besprechungen sind_so AauSs-

führlich und yründlıch, daß sıe fast das Stu- Satıre die Jlängst tällıge fundierte und disku-
dium selbst rCN, table‘ Ti'1ese, VO  -} der die künftige wiıssenschaft-

Nell-Breuning SJ ıche Diskussion ausgehen mu{(ß
ech

TAPPOLET, Woalter: In Zungen. Zur Frage
des zeitgenössischen Kirchenliedes. Zürich/Stutt-Literatgr Sart; Zwingli Verlag 963..172 16,80

Die Schrift basıert autf Erfahrungen und Er-
LAZAROWICZ, Klaus Verkehrte Welt Vorstu- kenntnissen, die der ert. während seiner Mit-
dien einer Geschichte der deutschen Satıre. arbeit 1in der OMS6 für das eue
Tübingen: Nıemeyer 1963 336 S. Geh 31:30 deutsch-schweizerische Kirchengesangbuch DC-

Der Blick auf dıe Literatur ZU: Thema —> sammelt hat el der Schrift z1ibt historische
WI1e die Einleitung der vorliegenden Unter- Grundlagen un: klärt schon auf Seıte eut-
suchung können 6S nachweisen: Die in der Her- lıch den Unterschied zwiıschen geistlichem Lied
INacad Reihe erschienene Habilitationsschrift und Kirchenlied. Das erweılst sıch tür die Spa-
chliefßt eine üuücke der germanistischen Gat- tere Beurteilung zeitgenössischer Texte als WC-

tungsforschung. sentlich; denn der Choral 1St Lied der Ge-
Eın eıl des Buches beschäftigt sich mit der meinde: seın dichterischer Inhalt MU: sıch, VOoN

die Satıre betreffenden Gattungsdiskussion ım des Dichters £} ZUuUr Allgemeingültig-
1 un frühen Jahrhundert; die bri- keit erheben können. ber auch diese 1St Ja im
gCn Kapitel suchen durch .Interpretation Aaus- Wechsel der Epochen Schattierungen WOT-
gewählter Texte des 18 Jahrhunderts eine Ab- fen, Ja die oft eitlich gebundene Diktion CI-

und Neubestimmung der satırıschen schwert den Zugang auch hochwertigem
Struktur. Lazarowiczs These VO  - der Satıre Liedgut aus der Vergangenheit. Sehr überzeu-
als einer „qualitativen Verkehrung“ bedarf der gend 1St Tappolets 1n weIıls auf freie Sprach-
Diskussion. So überzeugend sıch diese „Der- rhythmen: mögen s1e zunächst ungewohnt e

version“ den Satıren Liscows demonstrieren scheinen, bieten s1e doch eıinen Ausweg ZAUS

läßt, S1e erscheint bereits weniıger evident für dem Joch der Reimerel.
die Betrachtung VO:  5 Lichtenbergs satirıschen Kernstück der Schrift SIN die Teile I1 und
Versuchen der 1n der Interpretation des Goe- 111 In 'Teil 11 WIFr: auf das Schaften deutscher
theschen „Reineke Fuchs“, abgesehen davon, Dıiıchter hingewiesen, die während des national-
daß eLtwa das Werk Kafkas lehren könnte, dıe soz1ialistischen Kirchenkampfes weder ıhren
Perversion der Welt se1 nıcht ausschließlich die Weg noch ihr Werk beirren ließen (u. a Ru-
Domäne des Satıirıkers. dolf Alexaäander Schröder, Jochen Klepper, S1eg-

Neben dem ockeren Stil, der der Lesbarkeit ert Stehmann, Otto VO Taube). Hıer beweist
des Buches ZUguLe kommt, ISt die ungescheute der Verfasser 1n sorgfältig un verständnisvoll
rt, moralisierende Literaturkritik betrei- abwägender Bewertung 1nnn für künstlerische
ben, eines der Hauptmerkmale der Unter- Qualitäten W 1e Verstandais für das „Kirchen-
suchung. Dabei dürfte hauptsächlich die moral- volk“, dem die Dichter Ja dienen wollen. Nıcht

oft annn daran erinnert werden, daß,kritische Behandlung VO  an } Lessings Polemik HC-
SCH Goeze, die bewußt Gegenposıtion Tho- wann un: w1e S1e das haben! Von den
114S Manns enthusiastischem Urteil bezieht, auf schweizerischen Beispielen (Teıil III) fesseln, ab-
ziemlichen Widerstand stoßen. Sieht Man da- gesehen VO den sprachlich eindrucksvollen
VO  u ab, diese Art der Literaturbetrachtung Schöpfungen Wı)ilhelm Vischers, stärksten
gleich, W1e gewöhnlich, VOT den Richterstuhl die Dichtungen VO  e} Sılja Walters, Erika Schu-
der asthetischen Autonomıie zerren, so scheint biger un VOrTr allem VO Hedwig Kehrli rel
hier vielmehr der Fınger auf eine Wunde der Frauen, deren jede auf ihre Art unmittelbar
Literaturwissenschaft gelegt se1nN, die kurz „ankommt“. Diese dırekte Ansprache relig1ö-
als Wertungsunsicherheit bezeichnet werden sen Empfindens durch Fräuen mMag eine teilweıse
kann. Erklärung in . Tappolets Feststellung finden,

Im SANZCN die Arbeit VO  - Klaus 1 A „dafß dem Schweizer auch als Christen das Ethi-
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sche mehr lıegt als das Religiöse Besonderer lische Kirchenlied erstreckt, entspricht das
ank gebührt dem erf für den 1n weIls auf teıils dem geschichtlıchen Befund teils, WIC der

bekennt, seiner CISCNCN Glaubensrichtungdie geistliche Lyrik Hedwig Kehrlis Hıer IST

jede Zeile „erfahrene Wirklichkeit die Spra- eın Interesse oilt WEMNLSCI der Problematik des
che 1ST plastisch, da angesichts iıhrer Natür- geistlichen und des Gemeindeliedes als der Un-
ichkeit die Meisterschaft der Formulierung terscheidung des gültigen VO ıcht eindeutig
aum bewußfßt wiırd. der aufgeweicht christlichen Lied In der Eın-

Leider bleibt für die musikalische Seıte Jeitung ckızziert die Spannungen des Kır-
(Teil IV) verhältnismäßig Raum. Ge- chenliedes zwischen vorgegebenem Lehrinhalt
rade ahgesichts der treftenden Hınweise auf und persönlichem Erleben, 7zwischen Begriff und
das Verhältnis 7zwıschen Wort un! Ton Biıld dichterisch V1iS1iONaUrer Sprache un schlich-
Kirchenlied hätte INan sıch wenıgstens CIN1IZC tem Gemeindewort 7zwıschen persönlicher Sub-
Notenbeispiele gewünscht Die Zıtate AUS dem jektivität un gliedhafter Gemeinsamkeıt, VOI-

Briefwechsel MI dem frühverstorbenen Willy pflichtender Tradition un erneuernder Aktua-
Burkhard erlauben WAar Rückschlüsse auf Cha- lıtät Die beunruhigende Frage nach der MO$S-
rakteristika der Choralmelodie als Trägerın chen Weiterführung des tradıtionellen Kirchen-

Gemeinschaftsaktes, doch hätte die Gegen- liedes uUunsSseTer Zeıt wird Schluß angedeu-
überstellung VO Melodien verschiedener Kom- tet Im profanen Raum 1STt das Weiterschaften

wen1gstens Blick auf dıe N926- des hergebracht volksliedhaften Liedes abge-
schlagenen Wege fun lassen Vielleicht wıdmet brochen Kann religiösen Raum weıliter-

der erf dem Thema ext und Melodıe des gedichtet werden? Oder werden bereits NCUC

Kirchenliedes noch CI CISCHC Studıie S1e darf Formen sichtbar? Pfeifters Darstellung der JUN-
lebhaften Interesses sicher enn überall Geschichte des Kirchenliedes möchten WILT

oftenbart sıch doch die yleiche Sorge WIC 6{I{- en Interessierten empfehlen
wächst wieder eiNe „singende Gemeinde deren Kurz SJ
Gesang ZU wahrhaft stürmischen Anrut wird?

Götze

PFEIFFER Johannes Dichtkunst UN Kirchen- Musıkied. Über das geistliche Lied Zeitalter der
Sikularisation. Hamburg: Wırtig 1961 2045
12,-. WULF Joseph Musıik Dritten Reich FEıne

Dokumentatıion Gütersloh Sigbert. Mohn 1963Pieifter, durch gemeinverständlichen
Interpretationen VO  } Gedichten un: dichteri- 448 Faksımilereproduktionen Schwarz-

Weiß Tateln un 36 Fotos Lwscher Prosa weıthıin bekannt, geht dem SCSPANN-
ten Verhältnis VO Dichtkunst und Kirchen- Diese Dokumentation 1ST ein beklemmender
lied nach Er betrachtet die Geschichte des EIST- Sıtuationsbericht Akten, Briefe, Reden, Zeit-
lichen Liedes VO  3 dem Zeitpunkt a da nıcht schriften- und Buchauszüge eschwören der
mehr selbstverständlich 1ST SEeIL der Erinnerung eine Zeıt SEISLISCTF Untreiheit her-
ten Hälfte des 18 Jahrhunderts In auf die Rückblick gespenstischer
ersten eıl die Auflösung der Einheit wirkt, als S1C ıhren Totalıtätsanspruch auch autf

iıne Kunst erhob deren Ausdrucksmitrtel dieVon Dıchtkunst un Kirchenlied bei Gellert,
Klopstock Claudius, Novalıs; Töne, jedem Zugriff VO  — außen schie-
ten das Auseinanderfallen VO Dichtkunst un 191491 Darum sollten Musıker und iıhre Gesin-
Kırchenlied Jahrhundert bei Nung Kontrolle gebracht werden JR
Arndt, Brentano und Eichendorff Rückert, schen raffinierter Verfälschung und gröblicher
Droste Hülshoft Geibel Eıne Wiederbegeg- Vereinfachung bewegte sıch die Methode, wırk-
Nung Vvon Dıchtung un Kirchenlied sieht 1: Sa vAI VO den Machtmuitteln der da-
uUuNserem Jahrhundert Hıer hält den gelun- maligen Staatsführung Konnte S1C auch dem

Liedern VO Schröder und Klep- Klangreich der Vergangenheıit nıchts anhaben,
per die WENISECT gelungenen Versuche VO versuchte S1C WEN1SSTICNS dessen Deutung
Schüler und Stehmann gegenüber Wenn die (Mozart, Beethoven, Händel a.) das Pro-
Betrachtung sıch vorwiegend auf das EVaAaNSC- krustesbett Kulturpolitik“ W alnl-
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